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Es ist unbedingt notwendig, daß der Klassenlehrer, der für diesen Tag verantwort­
lich ist, eine außerordentlich gute Vorarbeit leistet, sich bereits zwei Tage vorher mit 
den Produktionsarbeitern bzw'. mit den Genossenschaftsbauern darüber unterhält, was 
die Schüler an diesem Tage dort arbeiten werden. So werden die Kinder schon am 
Vortage auf ihre Arbeit hingewiesen. In Zusammenarbeit mit den Fachlehrern wird 
bereits festgelegt, was die Kinder für das betreffende Fach lernen können. Nachher 
wird dann dieser Unterrichtstag in der Produktion ausgewertet. Das Kind soll in der 
Produktion nicht nur neue Kenntnisse aufnehmen, sondern auch Kenntnisse, die es 
bereits im Fachunterricht erworben hat, durch die Praxis bestätigt finden. Es geht 
aber auch darum, daß das Kind zu eigenen Erkenntnissen kommt. Darum halten 
wir es für außerordentlich gut, daß unsere Kinder die Berichtshefte führen. Wenn 
wir diese Berichtshefte genau studieren, dann wundern wir uns manchmal selbst, 
auf welche Dinge hier die Kinder gestoßen sind.

Die Erfahrung lehrt uns auch, daß es erforderlich ist, immer wieder dieselben 
Genossenschaftsbauern und Produktionsarbeiter einzusetzen. Wir sind auch der Mei­
nung, daß das möglichst Genossen sein sollen, da ja in der Produktion die Erziehung 
unserer Kinder unter dem Einfluß der Arbeiterklasse eine ganz bedeutende Rolle 
spielt. Wie hier am Arbeitsplatz die Gespräche geführt werden, das wirkt sich sehr 
nachhaltig auf unsere Kinder aus. Das beste ist, wenn kleine Gruppen, drei oder vier 
Kinder, mit einem Produktionsarbeiter an einem Arbeitsplatz stehen. Mit einer 
Gruppe von 10 oder 12 Kindern ist das nicht so günstig.

Wir kommen alle drei Wochen mit unseren Produktionsarbeitern und Genossen­
schaftsbauern sowie allen Lehrern zusammen, und zwar nicht nur mit den Lehrern, 
die in der Produktion arbeiten, sondern auch mit den Fachlehrern, die genauso wie 
der Klassenlehrer über die Dinge informiert sein müssen. Dann werten wir das aus, 
was wir in diesen drei Wochen geschafft haben. Andererseits schmieden wir Pläne, 
was für die Zukunft geschehen soll. Wir haben gute Erfahrungen damit gemacht.

Wir haben für alle Fächer einen Plan für die kommenden vier Wochen auf gestellt, 
so für Geschichte, Staatsbürgerkunde, Physik, Chemie, Biologie, Technisches Zeichnen. 
Dieser Plan wird allen unseren Produktionsarbeitern zugestellt, und auch unsere 
Kinder erhalten davon Kenntnis. Der Plan wird in der Klasse ausgehängt, so daß 
jeder Fachlehrer in den drei Wochen auf gewisse Dinge, die die Kinder in der Pro­
duktion sehen bzw. lernen werden, in seinem Fachunterricht hinweisen kann.

Das bedeutet allerdings, daß wir den Stoff im Lehrplan umgruppieren müssen. In 
der Landwirtschaft müssen wir uns mehr oder weniger nach dem Jahresablauf rich­
ten. Das wird praktisch so aussehen, daß unsere Kinder im Frühjahr bei der Repa­
ratur der Maschinen in der MTS dabei sind, daß sie dann im Sommer diese Maschinen 
im Einsatz sehen. Im Physikunterricht werden sie etwas über den Motor hören und 
dabei den Motor auseinandernehmen. Auch in der LPG führen unsere Kinder ihre 
Berichtshefte. Sie machen hübsche Zeichnungen dazu. So hatten die Kinder z. B. 
Gräben für den Rinderoffenstall geschippt. Der Biologielehrer hatte vorher schon über 
die Bodenschichten gesprochen, sogar über den Regenwurm und seine Bedeutung für 
die einzelnen Bodenschichten. Die Kinder haben das wunderbar verstanden, besser, 
als wenn sie drei Biologiestunden dafür gehabt hätten. So muß man versuchen, diesen 
Unterrichtstag in der Produktion mit allen Fächern zu verbinden.

Wenn wir das neue Unterrichtsfach „Einführung in die sozialistische Produktion“ 
mit drei Wochenstunden im Betrieb absolvieren, so wie wir den Unterricht jahrelang 
gemacht haben, dann wäre das nach unserer Meinung falsch. Es ist nicht notwendig, 
daß die Kinder alles in diesen drei Stunden lernen. Dazu würde die Zeit nicht aus- 
reichen. Aber unsere Kinder leben doch auf dem Lande. Sie werden in der Landwirt­
schaft groß. Gewisse Dinge haben sie schon in der 5. Klasse weg. In der 9. und 
10. Klasse wird es bei diesem neuen Fach darauf ankommen, die Kenntnisse zu er­
härten, zu festigen und zu erweitern. Insofern halte ich den Rahmenplan, der dazu 
auf gestellt ist, für sehr gut. Für jede einzelne Schule wird aber dieser Lehrplan ein 
anderes Gesicht haben, entsprechend den verschiedenen Bedingungen.


